Dr. Olaf Denz, BfVTN, Wachtberg Niederkassel-Rheidt: ASP |

Ausweisung eines Neubaugebietes
In 53859 Niederkassel-Rheidt,

Rhein-Sieg-Kreis, Nordrhein-Westfalen

Artenschutzrechtliche Priufung Stufe |

Endfassung, Stand: 01.07.2019

Gutachten im Auftrag von:

STADTEBAULICHE ARBEITSGEMEINSCHAFT
STADTPLANER - BERATENDE INGENIEURE
Thomas-Mann-StralRe 41 - 53111 Bonn

Bearbeitet durch:

Dr. rer. nat. Olaf Denz

Diplom-Biologe, Unabhangiger Naturschutz-Fachgutachter

Biro fur Vegetationskunde, Tierdkologie, Naturschutz (BfVTN)

Gudenauer Busch 2

53343 Wachtberg

Tel.: 0228 -9324518

E-Mail: dresdenzweber@t-online.de Wachtberg, Juli 2019


mailto:dresdenzweber@t-online.de

Dr. Olaf Denz, BfVTN, Wachtberg Niederkassel-Rheidt: ASP |

Einleitung

Am norddstlichen Ortsrand von Niederkassel — Ortsteil Rheidt soll sidwestlich der Ecke
MarktstralRe/Gladiolenweg ein Neubaugebiet entwickelt werden. Durch die mit der ge-
planten Bebauung verbundene Baufeldfreimachung werden die dort vorhandenen Le-
bensraume und Habitatstrukturen vollstandig beseitigt, so dass maogliche Beeintrachti-
gungen der beheimateten Tierwelt auftreten konnen. Daher ist vor Durchfiihrung der
Malnahme zu dberprifen, inwiefern dieser Absicht moégliche artenschutzrechtliche Be-
lange entgegenstehen. Dies geschieht im Rahmen einer Artenschutzrechtlichen Prifung
Stufe | (ASP ).

Das Planungsbiiro Dr. Denz, Wachtberg, wurde mit der Durchfiihrung dieser ASP Stufe |
(Vorprifung: Artenspektrum, Wirkfaktoren) beauftragt, deren Ergebnisse in der

vorliegenden Ausfilhrung dokumentiert sind.

Naturschutzrechtliche Grundlagen

Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) wurde mit seinen Novellierungen vom
27.12.2007 und vom 29.07.2009 an die européischen Vorgaben der Fauna-Flora-Habi-
tat-Richtlinie (FFH-Richtlinie 92/43/EWG) und die Vogelschutz-Richtlinie (Richtlinie
79/409/EWG) angepasst. Das Ubergeordnete Ziel der Richtlinien ist es, die biologische
Vielfalt in den Staaten der Europaischen Union zu erhalten. Vor diesem Hintergrund
mussen die Belange des Artenschutzes bei allen Planungen und Verfahren beachtet
werden, die mit Eingriffen in Natur und Landschaft verbunden sind. Nach nationalem
und europaischem Recht werden drei Artenschutzkategorien unterschieden (vgl. 8 7
Abs. 2 Nr. 12 bis 14 BNatSchG):

e Besonders geschiitzte Arten (nationale Schutzkategorie)

e Streng geschitzte Arten (nationale Schutzkategorie) inklusive der FFH-Anhang

IV-Arten (europaische Schutzkategorie)

e Europaische Vogelarten (européische Schutzkategorie).

Die Zugriffsverbote gemald § 44 Abs. 1 BNatSchG sind nur fir die europaisch ge-

schutzten Arten zu beachten. Demnach ist es verboten, européisch geschitzte Tiere
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e zu fangen, zu verletzten oder zu téten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu

entnehmen, zu beschéadigen oder zu stéren (Nr. 1: Tétungs- und Verletzungsverbot),

e wiahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungszei-
ten so erheblich zu stéren, dass sich der Erhaltungszustand der lokalen Population ver-

schlechtert (Nr. 2: Stérungsverbot),

o Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten der Tiere aus der Natur zu entnehmen, zu beschadi-

gen oder zu zerstéren (Nr. 3: Schutz der Lebensstatten),

e oder Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre

Standorte zu beschadigen oder zu zerstdren (Nr.4: Beeintrachtigungsverbot).

Die national besonders geschitzten Arten sind seit den Novellierungen des BNatSchG
von den artenschutzrechtlichen Verboten bei Planungs- und Zulassungsvorhaben frei-

gestellt.

Gemal3 § 44 Abs. 5 des BNatSchG liegt kein Verstol3 gegen die Zugriffsverbote vor,
wenn die okologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestéatten im
raumlichen Zusammenhang weiterhin erhalten bleibt. In diesem Zusammenhang ist die
Durchfiihrung von vorgezogenen Ausgleichsmaflinahmen (CEF-MafRnahmen) gestattet.
Durch ein geeignetes MalRnahmenkonzept lassen sich mdgliche VerstdRe gegen das

Zugriffsverbot erfolgreich abwenden.

Ergibt eine ASP, dass gegen einen der oben genannten Verbotstatbestande verstol3en
wird, ist das Vorhaben grundsatzlich unzulassig. Ausnahmeregelungen gemald § 45
Abs. 7 BNatSchG sehen vor, dass ein solches Vorhaben dennoch zugelassen werden
kann. Dazu mussen zwingende Grunde des 6ffentlichen Interesses vorliegen, eine zu-
mutbare Alternative fehlen, und der Erhaltungszustand der Populationen einer Art darf
sich durch das Vorhaben nicht verschlechtern. Fur die Zulassung solcher Ausnahmen
nach 8 45 Abs. 7 BNatSchG ist in Nordrhein-Westfalen die Untere Naturschutzbehérde

zustandig.
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Grundlagen der Planung

Das geplante Neubaugebiet liegt am nordéstlichen Ortsrand von Niederkassel-Rheidt.
Die betroffene Flache besitzt eine Grol3e von ca. 5.70 ha. Sie st63t im Studen und Wes-
ten an bestehende Wohnbebauung aus Ein- und Mehrfamilienhdusern mit Gartengrund-
stiicken an. Im Norden bildet die asphaltierte Marktstraf3e die Grenze, im Osten ein ge-
schotterter Wirtschaftsweg, der in seinem Nordteil als Gladiolenweg bezeichnet wird und
in seinem Sudteil als Litauer StralRe. Wahrend sich im Norden weitere Bebauung an-
schliel3t, sind es im Osten landwirtschaftliche Nutzflachen. An der Nordostecke (Ecke
MarktstralRe/Gladiolenweg) des Vorhabengebietes befindet sich ein aus Verwaltungs-
und Hallengebauden bestehender, grol3flachiger Gebaudekomplex eines Bauunterneh-

mens.

Die zur Bebauung vorgesehene Flache besteht im Wesentlichen aus landwirtschaftli-
chen Nutzflachen, die zum Begehungszeitpunkt am 26.06.2019 Uberwiegend mit Mais
bepflanzt sind. Im mittleren Bereich an der Westgrenze befand sich zudem eine Anbau-

flache mit Raps.

Im Suden quert ein geschotterter Wirtschaftsweg in Verlangerung der AkazienstralR3e das
Vorhabengebiet. Die sidlich davon liegende Ackerflache erfahrt im sudéstlichen Ab-
schnitt durch einen ca. 15 m breiten und 80 m langen Geholzstreifen, der von SuR3-Kir-
sche (Prunus avium) und Walnuss (Juglans regia) aufgebaut wird, eine strukturelle Be-
reicherung. Im Norden setzt sich dieser Gehdlzstreifen in einem ruderalisierten Grin-

landstreifen mittlerer Standorte bis zum genannten Wirtschaftsweg hin fort.

Im nordlichen Bereich des Vorhabengebietes befindet sie westlich des Gebaudekomple-
xes des Bauunternehmens ebenfalls brachgefallenes und leicht ruderalisiertes, artenar-
mes Grinland mittlerer Standorte. Dieses wird durch zwei in der parallel zur Langsachse
des Vorhabengebietes stockende, baumbetonte, hochwichsige Gehdlzreihen geglie-
dert. Letztere bestehen u.a. aus Esskastanie (Castanea sativa), Fichte (Picea abies),
Rotbuche (Fagus sylvatica), Silber-Ahorn (Acer saccharinum), Wald-Kiefer (Pinus syl-

vestris) und Walnuss (Juglans regia).
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Abb. 1: Lage des Vorhabengebietes (rote Umgrenzung) am norddstlichen Ortsrand von
Niederkassel-Rheidt. (GoogleEarth; Zugriff: 27.06.2019).
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Abb. 2: Blick vom Beginn der Fortsetzung der Akazienstraf3e im Westen des Vorhaben-
gebietes in dstliche Richtung. Man erkennt im Vordergrund die Maispflanzen und im

Hintergrund den strukturgebenden Gehdélzbestand innerhalb der Ackerflache (Aufnah-
medatum: 26.06.2019).

Abb. 3: Der Geholzbestand im stidéstlichen Teilabschnitt des Vorhabengebietes wird im
Wesentlichen von alten Sud-Kirschen (Prunus avium) und Walnussbaumen (Juglans re-
gia) aufgebaut (Aufnahmedatum: 26.06.2019).
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Abb. 4: Blick von Norden in sidliche Richtung tber einen Teil der Griinlandbrache zwi-
schen dem Gebaudekomplex des Bauunternehmens im Osten und der Wohnbebauung
im Westen. Randlich sind die linearen, baumbetonten Geholzbestdnde zu erkennen
(Aufnahmedatum: 26.06.2019).

Artenschutzrechtliche Prifung Stufe |

In Stufe | der ASP, der so genannten Vorprifung, wird anhand einer Uberschlagigen
Prognose auf der Grundlage vorhandener Informationen, insbesondere auch zum po-
tenziell betroffenen Artenspektrum, sowie einer Ubersichtsbegehung, die hier am
26.06.2019 durchgefuhrt wurde, geklart, inwiefern aufgrund der Wirkungen des Vorha-
bens Konflikte mit artenschutzrechtlichen Vorschriften auftreten kdnnen. Dabei sind vor
dem Hintergrund des Vorhabentyps und der Ortlichkeit alle relevanten, bau-, anlage-
und betriebsbedingten Wirkfaktoren zu bertcksichtigen. Nur wenn die Méglichkeit be-
steht, dass die artenschutzrechtlichen Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG erfullt werden,
ist fur die betreffenden Arten anschlielend in einer vertiefenden ASP der Stufe Il eine
Art-fir-Art-Betrachtung erforderlich, wobei die Betroffenheit der Arten ermittelt und dar-
gestellt wird. AuBerdem werden Vermeidungsmalnahmen, inklusive vorgezogener Aus-
gleichsmalinahmen, sowie ggf. ein Risikomanagement konzipiert (MWEBWYV NRW u.
MKULNV NRW 2010).
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Methodik

Die Methodik bei der ASP lehnt sich an die gemeinsamen Handlungsempfehlungen von
MWEBWY NRW u. MKULNV NRW (2010) an.

Insgesamt bleibt das Artenschutzregime bei Planungs- und Zulassungsverfahren auf die
Arten des Anhangs IV der FFH-RL und auf die europdaischen Vogelarten beschrankt
(s.0.). Bei diesen beiden Schutzkategorien ergeben sich jedoch nach wie vor grundle-
gende Probleme fir die Planungspraxis. So missten bei einer Planung streng genom-
men auch zahlreiche ,Allerweltsarten“ mit einem gunstigen Erhaltungszustand und einer
grolRen Anpassungsfahigkeit beriicksichtigt werden (z.B. Amsel, Buchfink, Kohlmeise).
Daher hat das Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfa-
len (LANUV) als Planungshilfe flr Nordrhein-Westfalen eine naturschutzfachlich begriin-
dete Auswahl derjenigen Arten getroffen, bei denen nicht gegen die Verbote des § 44
Abs. 1 BNatSchG verstoRen werden kann (LANUV 2019a). Diese Arten werden in Nord-
rhein-Westfalen als ,planungsrelevante Arten" bezeichnet. Alle anderen Arten sind nicht
planungsrelevant. Bei ihnen kann im Regelfall davon ausgegangen werden, dass nicht
gegen die Verbote des § 44 Absatz 1 BNatSchG verstol3en wird.

Fur die vorliegende ASP der Stufe | wurde das Fachinformationssystem (FIS) ,Ge-
schitze Arten in Nordrhein-Westfalen ausgewertet. In einer Vorprifung des Artenspekt-
rums wurde dabei zunachst geklart, inwiefern ein Vorkommen planungsrelevanter Arten
im jeweiligen dem Planungsgebiet entsprechenden Messtischblatt- (MTB-) Quadranten
bekannt ist. AnschlieRend wurde das Vorkommen der Arten sowie ein wahrscheinliches

Auftreten nach drei Kriterien gepruft:

e Inwieweit liegt ein im FIS LINFOS dokumentiertes Vorkommen im Vorhabengebiet
vor?

e Inwieweit liegt ein im FIS LINFOS dokumentiertes Vorkommen im artenspezifischen
Umkreis (500 m) um das Vorhabengebiet vor?

o Inwieweit fihrt die spezifische Auspragung des Gebietes zu der Einschéatzung, dass
die einzelne Art mit einer mindestens hohen Wahrscheinlichkeit geeignete Lebens-

bedingungen von essentieller Bedeutung im Planungsgebiet vorfindet?

Bei einer Vorprifung der Wirkfaktoren wird zudem festgestellt, ob die mit der Realisie-
rung des Vorhabens im Zusammenhang stehenden Wirkfaktoren dazu fuhren kénnen,

dass die Zugriffsverbote des 8§ 44 Abs. 1 BNatSchG fur die relevanten, geschuitzten Ar-
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ten ausgeldst werden. Im Anschluss daran werden moglicherweise notwendige Vermei-

dungsmafinahmen formuliert.

Die ASP wird anhand eines Prifbogens durchgefiihrt. Dieser enthalt neben grundlegen-
den Informationen zum Betrachtungsraum alle Ergebnisse der ASP nach Abschnitten (A
bis F) gegliedert fiir jede im Planungsgebiet potenziell vorkommende planungsrelevante
Art. Zur Bewertung der vorhandenen Lebensraumtypen als mogliche Habitate fur pla-
nungsrelevante Tierarten fand am 26.06.2019 eine Vorbegehung des Planungsgebietes

statt (s.0.).

Ergebnisse

In diesem Kapitel werden die einzelnen Ergebnisse der ASP Stufe | textlich erlautert.
Eine tabellarische Ubersicht in Form des Prifbogens der ASP bietet Tabelle 1 im An-

hang dieses Dokuments.

Vorprufung des Artenspektrums (Abschnitt A)
Im FIS ,Geschitzte Arten in Nordrhein-Westfalen* des LANUV (2019b) wurden die pla-
nungsrelevanten Arten im Planungsgebiet fir den Quadranten 1 des Messtischblattes
5208 Bonn ausgewertet. Die Datenabfrage wurde dabei im ersten Schritt nicht auf be-
stimmte Lebensraumtypen eingeschrankt, im zweiten dann allerdings auf die tats&chlich
vorhandenen. Dabei handelte es sich ausschlieRlich um ,Kleingeholze®, ,Acker* und
.Brachen“. Ohne Einschrankung auf bestimmte Lebensraumtypen ist demnach potenziell

mit 58 planungsrelevanten Arten zu rechnen, die sich auf folgende Taxa verteilen:

e  Sdaugetiere: 10
e Vogelarten: 45
e  Amphibien 1
e Reptilien 1
e Libellen 1
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Bei Einschrénkung auf die ausschlie3lich ausgebildeten Lebensraumtypen ,Kleinge-
holze*, ,Acker* und ,Brachen“ reduziert sich die potenzielle Betroffenheit auf 45 Arten.

Diese teilen sich auf wie folgt:

e  Sdaugetiere: 9
¢ Vogelarten: 34
¢  Amphibien 1
e Reptilien 1
e Libellen -

Dartuber hinaus sind Vorkommen nicht planungsrelevanter Vogelarten im Planungsge-
biet zu erwarten, deren Populationen sich aufgrund der allgemein groRen Anpassungs-
fahigkeit ihrer Mitglieder landesweit in einem gunstigen Erhaltungszustand befinden, so
dass bei den vorhabensbedingten Beeintrachtigungen nicht gegen die Zugriffsverbote
des § 44 Abs. 1 BNatSchG verstof3en wird.

Die 58 bzw. 45 planungsrelevanten Arten, die im Planungsgebiet beachtlich sind, wer-
den in Abschnitt A der Tabelle 1 im Anhang aufgelistet. Jede Art wird — soweit bekannt —
an dieser Stelle mit dem spezifischen Status in der Region sowie mit dem Erhaltungszu-

stand in Nordrhein-Westfalen aufgefuhrt.

Wahrscheinlichkeit des Vorkommens (Abschnitt B)
Die Prufung der Wahrscheinlichkeit des Vorkommens der planungsrelevanten Arten mit
dem Fachinformationssystem LINFOS hat ergeben, dass fir keine der potenziell
vorkommenden planungsrelevanten Arten ein Vorkommen sowohl im Planungsgebiet
selbst als auch im planungsrelevanten Umfeld (500-Meter-Radius) fur moglich gehalten

wird.

Nachfolgend werden die nach dieser Abschichtung im Quadranten 1 des Messtisch-
blattes 5208 lebenden planungsrelevanten Arten nach den Angaben des LANUV NRW
(2019a) beschrieben, und es wird die Vorkommenswahrscheinlichkeit im Vorhabenge-
biet diskutiert.

10
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Saugetiere

Unter den Saugetieren treten potenziell ausschlie3lich Flederm&use im Vorhabengebiet
auf. Dabei verbleiben unter Bertcksichtigung der Einschrédnkung auf die Lebensraumty-
pen ,Kleingehdlze*, JAcker* und ,Brachen®, die als einzige im Vorhabengebiet entwickelt
sind, ausschlieRlich die Arten Breitfligelfledermaus, Teichfledermaus, Wasserfleder-
maus, Groles Mausohr, Fransenfledermaus, Abendsegler, Zwergfledermaus, Mucken-
fledermaus und Braunes Langohr mit einem moglichen Vorkommen jeweils als Nah-
rungsgast. Lediglich fur die letztgenannte Art sind potenziell auch Fortpflanzungs- und

Ruhestétten denkbar.

Beim Begehungstermin am 26.06.2019 wurden die Geholze auch auf das Vorhanden-
sein moglicher Quartierstandorte fur Fledermause hin tGberprift. Dabei wurde in dem
Gehdlzstreifen im Sudosten des Vorhabengebietes eine leere Buntspechthohle ent-
deckt, die — worauf die frischen Kotspuren am Boden vor dem Baumstamm hinweisen —
in diesem Jahr besetzt war, ob tatsachlich vom Buntspecht oder z.B. vom Star als mogli-
chem Nachbesiedler bleibt offen.

Weitere potenzielle Quartierstandorte flr Flederméduse in Form von Baumhohlen oder
abplatzender Borke wurden nicht gefunden. Allerdings ist zu konstatieren, dass aufgrund
der Vollbelaubung der Gehélze und der damit einhergehenden begrenzten Einsehbar-
keit zum Begehungszeitpunkt nicht alle Bereiche ausreichend tberprift werden konnten,
so dass das Vorhandensein entsprechender Strukturen und damit ein zeitweises Vor-
kommen zumindest eines Teils der genannten Fledermausarten, die derartige Quartier-
standorte nutzen, nicht vollstandig ausgeschlossen werden kann. Dies schliel3t auch die

Rauhautfledermaus mit ein.

In Bezug auf die mdgliche Nutzung der unterschiedlichen Lebensraumtypen des Vorha-
bengebietes zur Nahrungssuche durch die Fledermause ist festzuhalten, dass diese
Nutzung — soweit sie Uberhaupt gegeben ist — sicherlich nur sporadisch gegeben sein
wird, da das Vorhabengebiet mit seinen Lebensraumtypen aufgrund deren geringen bis
durchschnittlichen Qualitat grundsétzlich keine essentielle Bedeutung als Nahrungsha-
bitat fr Vertreter dieser Artengruppe besitzt, und weitere geeignete Jagdgebiete in der
nahen Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind, auf welche die Tiere ggf.

ausweichen konnen.

11
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AN

Abb. 5: Kirschbaum mit Buntspechthohle.

12
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Vogel

Unter den Vogeln verbleiben nach der obigen Abschichtung noch 34 Arten, die im Fol-
genden einer ndheren Betrachtung bedirfen, weil die im Vorhabengebiet vorkommen-

den Lebensraumtypen zumindest teilweise von ihnen genutzt werden kénnen.

Als Lebensraum bevorzugt der Habicht Kulturlandschaften mit einem Wechsel von ge-
schlossenen Waldgebieten, Waldinseln und Feldgehdlzen. Dieser Landschaftstyp ist Im
Vorhabengebiet und in dessen naher Umgebung nicht entwickelt, so dass ein
regelmafRiges Vorkommen der Art als Brutvogel hier von vornherein ausgeschlossen
werden kann. Dies gilt indes nicht fir ein sporadisches Auftreten als Nahrungsgast. Je-
doch durfte das Vorhabengebiet keine essentielle Bedeutung als Nahrungshabitat fur
den Habicht besitzen, da qualitativ vergleichbare Jagdgebiete in der weiteren Umgebung

in ausreichender Weise vorhanden sind, die ebenso von der Art genutzt werden kénnen.

Der Sperber lebt in abwechslungsreichen, gehdlzreichen Kulturlandschaften mit einem
ausreichenden Nahrungsangebot an Kleinvdgeln. Bevorzug werden halboffene Park-
landschaften mit kleinen Waldinseln, Feldgehoélzen und Geblschen. Dieser Land-
schaftstyp ist Im Vorhabengebiet und in dessen naher Umgebung nicht entwickelt, so
dass ein regelméRiges Vorkommen der Art als Brutvogel hier von vornherein ausge-
schlossen werden kann. Dies gilt indes nicht fir ein sporadisches Auftreten als Nah-
rungsgast. Jedoch dirfte das Vorhabengebiet keine essentielle Bedeutung als Nah-
rungshabitat fir den Sperber besitzen, da qualitativ vergleichbare Jagdgebiete in der
weiteren Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind, die ebenso von der Art

genutzt werden kbénnen.

Als urspringlicher Steppenbewohner ist die Feldlerche eine Charakterart der offenen
Feldflur. Sie besiedelt reich strukturiertes Ackerland, extensiv genutzte Grinlander und
Brachen sowie grol3ere Heidegebiete. Flachen mit hoher Vegetationsdichte werden ge-
mieden. Das Nest wird in Bereichen mit kurzer und liickiger Vegetation in einer Boden-
mulde angelegt.

Das Vorhabengebiet stellt in Abhangigkeit von den auf den Ackerflachen angebauten
Feldfriichten sowie aufgrund der vorhandenen Brachflachen ein potenzielles Brutgebiet
fur die Feldlerche dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art nicht von vorn-

herein ausgeschlossen werden kann.

13
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Der Graureiher besiedelt nahezu alle Lebensrdume der Kulturlandschaft, sofern diese
mit offenen Feldfluren (z.B. frischem bis feuchten Grinland oder Ackerland) und Gewas-
sern kombiniert sind. Die Art ist ein Koloniebriiter, der seine Nester auf Baumen (insbe-
sondere auf Fichten, Kiefern, Larchen) anlegt. Die Nahrung des Graureihers besteht vor

allem aus Grof3insekten, Mausen, Amphibien und Fischen.

Ein Brutvorkommen des Graureihers im Vorhabengebiet kann ausgeschlossen werden,
da keine Nester der Art vorhanden sind (Ergebnis der Nachsuche). Ein sporadisches
Auftreten als Nahrungsgast ist anzunehmen. Jedoch durfte das Vorhabengebiet keine
essentielle Bedeutung als Nahrungshabitat fir den Graureiher besitzen, da qualitativ
vergleichbare Jagdgebiete in der weiteren Umgebung in ausreichender Weise vorhan-

den sind, die ebenso von der Art genutzt werden kénnen.

Als Lebensraum bevorzugt die Waldohreule halboffene Parklandschaften mit kleinen
Feldgeholzen, Baumgruppen und Waldrandern. Darlber hinaus kommt sie auch im
Siedlungsbereich in Parks und Grinanlagen sowie an Siedlungsrandern vor. Als Jagd-
gebiete werden im Allgemeinen strukturreiche Offenlandbereiche sowie gréRere Wald-

lichtungen aufgesucht.

Das Vorhabengebiet stellt kein geeignetes Jagdhabitat fir die Waldohreule dar, so dass
ein entsprechendes Vorkommen der Art als regelméRiger oder sporadischer Nahrungs-

gast von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Der Steinkauz besiedelt offene und grinlandreiche Kulturlandschaften mit einem guten
Hohlenangebot. Als Jagdgebiete werden kurzrasige Viehweiden sowie Streuobstbe-
stande bevorzugt. Fir die Bodenjagd ist eine niedrige Vegetation mit ausreichendem

Nahrungsangebot von entscheidender Bedeutung.

Das Vorhabengebiet stellt weder ein passendes Fortpflanzungsgebiet fiir den Steinkauz
dar, da die erforderlichen Hohlenstandorte fehlen (Ergebnis der Nachsuche), noch ein
geeignetes Jagdhabitat, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein

ausgeschlossen werden kann.

Der Mausebussard besiedelt nahezu alle Lebensrdaume der Kulturlandschaft, sofern
geeignete Baumbestande als Brutplatz vorhanden sind. Bevorzugt werden Randberei-
che von Waldgebieten, Feldgehélze sowie Baumgruppen und Einzelbaume. Als Jagd-
gebiet nutzt die Art Offenlandbereiche mit kurzer, lickiger Vegetation in der weiteren

Umgebung des Horstes.

14
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Das Vorhabengebiet stellt aktuell kein Fortpflanzungsgebiet fir den Mausebussard dar,
da keine entsprechenden Horststandorte vorhanden sind (Ergebnis der Nachsuche). Ein
sporadisches Auftreten als Nahrungsgast ist vor allem in Abh&ngigkeit der angebauten
Feldfrichte und der sich daraus ergebenden Zugriffsmoglichkeiten fir Beutetiere nicht
auszuschlieen. Jedoch durfte das Vorhabengebiet keine essentielle Bedeutung als
Nahrungshabitat fir den Mausebussard besitzen, da qualitativ vergleichbare Jagdge-
biete in der weiteren Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind, die ebenso

von der Art genutzt werden kénnen.

Als typische Vogelart der landlichen Gebiete bevorzugt der Bluthanfling offene mit He-
cken, Strauchern oder jungen Koniferen bewachsene Flachen und einer samentragen-
den Krautschicht, z.B. in Form von heckenreichen Agrarlandschaften, Heide-, Odland-
und Ruderalflachen. Seit der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts aber hat sich die Pra-
ferenz auch in die Richtung urbaner Lebensraume, wie Géarten, Parkanlagen und Fried-
hofe verschoben. Der bevorzugte Neststandort befindet sich in dichten Bischen und

Hecken.

Das Vorhabengebiet stellt aufgrund seiner Lebensraumtypen-Ausstattung kein geeig-
netes Fortpflanzungshabitat fur den Bluthanfling dar. Ein sporadisches Auftreten als
Nahrungsgast ist nicht auszuschlief3en. Jedoch durfte das Vorhabengebiet keine essen-
tielle Bedeutung als Nahrungshabitat fir den Bluthanfling besitzen, da qualitativ ver-
gleichbare Nahrungsflachen in der Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind,

die ebenso von der Art genutzt werden kdnnen.

Die Wachtel kommt in offenen, gehdlzarmen Kulturlandschaften mit ausgedehnten
Ackerflachen vor. Besiedelt werden Ackerbrachen, Getreidefelder und Grinlander mit
einer hohen Krautschicht, die ausreichend Deckung bietet. Wichtige Habitatbestandteile
sind Weg- und Ackerraine sowie unbefestigte Wege zur Aufnahme von Insektennahrung
und Magensteinen.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens von Randstrukturen zur
Nahrungsaufnahme keinen geeigneten Lebensraum fir die Wachtel dar, so dass ein

entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Den Kuckuck kann man in fast allen Lebensraumen, bevorzugt in Parklandschaften,
Heide- und Moorgebieten, lichten Waldern sowie an Siedlungsrandern und auf Indust-

riebrachen antreffen. Die Art ist ein Brutschmarotzer, dem bestimmte Singvogelarten als
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Wirte dienen, z.B. Teich- und Sumpfrohrsanger, Bachstelze, Neunttter, Heckenbrau-
nelle, Rotkehlchen sowie Grasmiicken, Pieper und Rotschwanze. Erwachsene Tiere
sind Nahrungsspezialisten, die sich vor allem von behaarten Schmetterlingsraupen und

grof3eren Insekten erndhren (z.B. Libellen).

Das Vorhabengebiet stellt weder als Brut- noch als Nahrungshabitat einen geeigneten
Lebensraum fur den Kuckuck dar, zumal die Wirtsvogelarten und/oder Beutetiere hier
nicht oder kaum leben, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein

ausgeschlossen werden kann.

Die Mehlschwalbe lebt als Kulturfolger in menschlichen Siedlungsbereichen. Als Kolo-
niebriter bevorzugt sie freistehende, grof3e und mehrstéckige Einzelgebaude in Dérfern
und Stadten, wo die Lehmnester an den AuRenwanden der Geb&ude angebracht wer-
den. Als Nahrungsflachen werden insektenreiche Gewasser und offene Flachen in der

Agrarlandschaft aufgesucht.

Das Vorhabengebiet bietet keine geeigneten Brutmoglichkeiten fur die Mehlschwalbe,
kann jedoch ein geeignetes Jagdhabitat darstellen, so dass ein entsprechendes Vor-
kommen der Art als Nahrungsgast nicht von vornherein ausgeschlossen werden kann.
Allerdings durften die Offenlandflachen im Vorhabengebiet generell keine essentielle
Bedeutung als Nahrungshabitat fir die Mehlschwalbe besitzen, da weitere geeignete

Jagdgebiete in der nahen Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind.

Der Kleinspecht besiedelt parkartige oder lichte Laub- und Mischwalder, Weich- und
Hartholzauen sowie feuchte Erlen- und Hainbuchenwalder mit einem hohen Alt- und
Totholzanteil. In dichten, geschlossenen Wéaldern kommt er héchstens in Randbereichen
vor. Dariliber hinaus erscheint er im Siedlungsbereich auch in strukturreichen Parkanla-
gen, alten Villen- und Hausgarten sowie in Obstgarten mit altem Baumbestand. Die
Nisthohle wird in totem oder morschem Holz, bevorzugt in Weichholzern, vor allem Pap-
peln und Weiden) angelegt.

Das Vorhabengebiet stellt weder als Brut- noch als Nahrungshabitat einen geeigneten
Lebensraum fur den Kleinspecht dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art

von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Als Lebensraum bevorzugt der Schwarzspecht ausgedehnte Waldgebiete, vor allem
alte Buchenwalder mit Fichten- bzw. Kiefernbestdnden Die Art kommt aber auch in

Feldgeholzen vor. Ein hoher Totholzanteil und vermodernde Baumstiimpfe sind wichtig,
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da die Nahrung vor allem aus Ameisen und holzbewohnenden Wirbellosen besteht. Die
Brutreviere haben eine Grofe zwischen 250 bis 400 ha Waldflache. Als Brut- und
Schlafbdume werden glattrindige, astfreie Stamme mit freiem Anflug und im Ho6hlenbe-

reich mindestens 35 cm Durchmesser genutzt, insbesondere alte Buchen und Kiefern.

Das Vorhabengebiet stellt weder als Brut- noch als Nahrungshabitat einen geeigneten
Lebensraum fiir den Schwarzspecht dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der

Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Der Baumfalke besiedelt halboffene, strukturreiche Kulturlandschaften mit Feuchtwie-
sen, Mooren, Heiden sowie Gewassern. GroR3flachige, geschlossene Waldgebiete wer-
den gemieden. Die Jagdgebiete kénnen bis zu 5 km von den Brutplatzen entfernt liegen.
Diese befinden sich meist in lichten Altholzbestanden (haufig 80-100jahrige Kiefernwal-
der), in Feldgeholzen, Baumreihen oder an Waldréandern. Als Horststandort werden alte
Kréahennester genutzt. Die Nahrung besteht hauptséchlich aus Singvdgeln, vor allem
Schwalben und Feldlerchen, sowie aus Insekten wie Libellen, Kafer und Schmetterlinge,

die im Flug erbeutet werden.

Das Vorhabengebiet stellt weder als Brut- noch als Nahrungshabitat einen geeigneten
Lebensraum fir den Baumfalken dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art
von vornherein ausgeschlossen werden kann. Zudem wurde kein aktueller Horstplatz

der Art gefunden.

Der Turmfalke kommt in offenen, strukturreichen Kulturlandschaften, oft in der Nahe
menschlicher Siedlungen vor. Als Nahrungsgebiete sucht die Art Flachen mit niedriger

Vegetation, z.B. Dauergriinland, Acker und Brachen auf.

Das Vorhabengebiet stellt aktuell kein Fortpflanzungsgebiet fur den Turmfalken dar, da
keine entsprechenden Horststandorte vorhanden sind (Ergebnis der Nachsuche). Ein
sporadisches Auftreten als Nahrungsgast ist vor allem in Abh&ngigkeit der angebauten
Feldfrichte und der sich daraus ergebenden Zugriffsméglichkeiten fir Beutetiere nicht
auszuschlieBen. Jedoch dirfte das Vorhabengebiet keine essentielle Bedeutung als
Nahrungshabitat fur den Turmfalken besitzen, da qualitativ vergleichbare Jagdgebiete in
der weiteren Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind, die ebenso von der Art

genutzt werden kénnen.

Die Rauchschwalbe kann als Charakterart fiir eine extensiv genutzte, bauerliche Kul-

turlandschaft angesehen werden. Die Nester werden in Gebauden mit Einflugmdglich-
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keiten (z.B. Viehstélle, Scheunen, Hofgeb&ude) aus Lehm und Pflanzenteilen gebaut.
Altnester aus den Vorjahren werden nach Ausbessern wieder angenommen. Jagdge-
biete befinden sich auf Hofen in der Umgebung von Stallungen sowie Uber insektenrei-

chen Gewassern und offenen Flachen in der Agrarlandschatft.

Das Vorhabengebiet bietet keine geeigneten Brutmdglichkeiten fiir die Rauchschwalbe,
kann jedoch ein geeignetes Jagdhabitat darstellen, so dass ein entsprechendes Vor-
kommen der Art als Nahrungsgast nicht von vornherein ausgeschlossen werden kann.
Allerdings durften die Offenlandflachen im Vorhabengebiet generell keine essentielle
Bedeutung als Nahrungshabitat fur die Rauchschwalbe besitzen, da weitere geeignete

Jagdgebiete in der nahen Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind.

Der Neunttter bewohnt extensiv genutzte, halboffene Kulturlandschaften mit aufgelo-
ckertem Geblschbestand, Einzelbdumen sowie insektenreichen Ruderal- und Saum-
strukturen. Besiedelt werden Heckenlandschaften mit Wiesen und Weiden, trockene
Magerrasen, gebischreiche Feuchtgebiete sowie gréf3ere Windwurfflachen in Waldge-
bieten. Offene, vegetationsarme und kurzrasige Bodenstellen haben eine wichtige Be-

deutung als Jagdhabitate fir GroRinsekten, z.B. Laufkafer.

Das Vorhabengebiet stellt keinen geeigneten Lebensraum fir den Neuntdter dar, so
dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden

kann.

Der Feldschwirl besiedelt sowohl feuchte als auch trockene Habitate. Er britet in mit
Buschwerk bestandenen, wechselfeuchten Hochstaudenfluren und Feuchtwiesen, in
extensiv genutzten Weiden, in Verlandungszonen stehender Gewésser, an Graben, auf
Kahlschlagen und Waldlichtungen mit Stockausschlag sowie in Heiden mit lichtem
Baum- und Strauchbestand. Die Vegetation im Bruthabitat sollte mindestens 20-30 cm
hoch sein und sowohl aus weichen, biegsamen Halmen bestehen als auch aus héheren
und festeren Stauden oder Strauchern, die als Singwarte genutzt werden kdnnen. Reine
Schilfbestande oder Grasfluren ohne hohere Strukturen werden hingegen gemieden.

Das Vorhabengebiet stellt keinen geeigneten Lebensraum fur den Feldschwirl dar, so
dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden
kann, zumal im Offenland auch Vertikalstrukturen fehlen, die sich als mégliche Sing-
warten Uber den gleichmafigen Blutenstandshorizont der Grasbestande erheben.
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Der Rotmilan besiedelt offene, reich gegliederte Landschaften mit Feldgehdlzen und
Waldern. Zur Nahrungssuche werden Agrarflachen mit einem Nutzungsmosaik aus Wie-
sen und Ackern bevorzugt. Der Brutplatz liegt meist in lichten Altholzbestanden, an

Waldrandern, aber auch in kleineren Feldgehdélzen.

Das Vorhabengebiet stellt aktuell kein Fortpflanzungsgebiet fir den Rotmilan dar, da
keine entsprechenden Horststandorte vorhanden sind (Ergebnis der Nachsuche). Ein
sporadisches Auftreten als Nahrungsgast ist vor allem in Abh&ngigkeit der angebauten
Feldfrichte und der sich daraus ergebenden Zugriffsméglichkeiten flr Beutetiere nicht
auszuschlielen. Jedoch dirfte das Vorhabengebiet keine essentielle Bedeutung als
Nahrungshabitat fir den Rotmilan besitzen, da qualitativ vergleichbare Jagdgebiete in
der weiteren Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind, die ebenso von der Art

genutzt werden kénnen.

Als Lebensraum bevorzugt der Pirol lichte, feuchte und sonnige Laubwalder, Auwalder
und Feuchtwalder in Gewassernahe (oft Pappelwalder). Gelegentlich werden auch klei-

nere Feldgeholze sowie Parkanlagen und Garten mit hohen Baumbestéanden besiedelt.

Das Vorhabengebiet stellt keinen geeigneten Lebensraum fir den Pirol dar, so dass ein

entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Der Lebensraum des Feldsperlings sind halboffene Agrarlandschaften mit einem hohen
Griunlandanteil, Obstwiesen, Feldgehoélzen und Waldrandern. Dartber hinaus dringt der
Hohlenbriter bis in die Randbereiche landlicher Siedlungen vor, wo er Obst- und Gem{-
segarten oder Parkanlagen besiedelt. Die Nahrung besteht aus Samereien, Getreide-

kornern und kleineren Insekten.

Das Vorhabengebiet kann ein geeignetes Nahrungshabitat fur den Feldsperling darstel-
len, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art als Nahrungsgast nicht von vornhe-
rein ausgeschlossen werden kann. Jedoch durfte das Vorhabengebiet generell keine
essentielle Bedeutung als Nahrungshabitat flir den Feldsperling besitzen, da weitere ge-
eignete Nahrungsgebiete in der nahen Umgebung in ausreichender Weise vorhanden
sind.

Als urspringlicher Steppenbewohner besiedelt das Rebhuhn offene, gerne auch klein-
raumig strukturierte Kulturlandschafen mit Ackerflachen, Brachen und Griinlandern. We-

sentliche Habitatbestandteile sind vielfaltige Saumstrukturen an Acker- und Wiesenran-
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dern, Feld- und Wegrainen sowie an unbefestigten Feldwegen. Der Lebensraum muss

ein reiches Angebot an Krautern, Samen und Bodeninsekten liefern.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens eines ausreichenden
Nahrungsangebotes keinen geeigneten Lebensraum fir das Rebhuhn dar, so dass ein

entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Der Wespenbussard besiedelt reich strukturierte, halboffene Landschaften mit alten
Baumbesténden. Die Nahrungsgebiete liegen tUberwiegend an Waldréandern und Séau-
men, in offenen Grinlandbereichen (Wiesen und Weiden), aber auch innerhalb ge-
schlossener Waldgebiete auf Lichtungen. Der Horst wird auf Laubbaumen in einer Hohe
von 15 bis 20 m errichtet, alte Horste von anderen Greifvogelarten werden gerne ge-
nutzt. Der Wespenbussard ist ein ausgesprochener Nahrungsspezialist, der sich vor al-
lem von Wespen (Larven, Puppen, Alttiere), seltener von Hummeln sowie von anderen
Insekten und Amphibien ernahrt. Die Nahrung wird ,zu Ful3“ erbeutet, Wespen- und

Hummelnester werden ausgegraben.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens eines ausreichenden
Nahrungsangebotes keinen geeigneten Lebensraum fir den Wespenbussard dar, so
dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden

kann. Zudem existiert auch kein aktueller Horststandort (Ergebnis der Nachsuche).

Urspringlich bewohnt die Uferschwalbe natirlich entstehende Steilwande und Prall-
hange an Flussufern. Heute britet sie vor allem in Sand-, Kies oder Léssgruben. Als
Koloniebriter benttigt die Uferschwalbe senkrechte, vegetationsfreie Steilwédnde aus
Sand oder Lehm. Die Nesthohle wird an Stellen mit freien An- und Abflugmdglichkeiten
gebaut. Als Nahrungsflachen werden insektenreiche Gewasser, Wiesen, Weiden und
Felder aufgesucht, die nicht weit von den Brutplatzen entfernt liegen. Die Nahrung be-
steht aus kleinen Fluginsekten, die in schnellem Zickzackflug mit abrupten Wendungen
gefangen werden.

Das Vorhabengebiet bietet keine geeigneten Brutmdglichkeiten fiir die Uferschwalbe,
kann jedoch ein geeignetes Jagdhabitat darstellen, so dass ein entsprechendes Vor-
kommen der Art als Nahrungsgast nicht von vornherein ausgeschlossen werden kann.
Allerdings durften die Offenlandflachen im Vorhabengebiet generell keine essentielle
Bedeutung als Nahrungshabitat fir die Uferschwalbe besitzen, da weitere geeignete

Jagdgebiete in der nahen Umgebung in ausreichender Weise vorhanden sind.
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Der Lebensraum des Schwarzkehlchens sind magere Offenlandbereiche mit kleinen
Gebischen, Hochstauden, strukturreichen Saumen und Graben. Besiedelt werden
Griunlandflachen, Moore und Heiden sowie Brach- und Ruderalflachen. Wichtige Habi-
tatbestandteile sind hdhere Einzelstrukturen als Sitz- und Singwarte sowie kurzrasige

und vegetationsarme Flachen zum Nahrungserwerb.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens von Sitz- und Singwarten
sowie geeigneten Flachen zum Nahrungserwerb keinen geeigneten Lebensraum fur das
Schwarzkehlchen dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein

ausgeschlossen werden kann.

Aufgrund seiner mediterranen Herkunft bevorzugt der Girlitz ein trockenes und warmes
Klima. Aus diesem Grund ist der Lebensraum Stadt fur diese Art von besonderer Be-
deutung, da hier zu jeder Jahreszeit ein milderes und trockeneres Mikroklima herrscht
als in landlichen Gebieten. Eine abwechslungsreiche Landschaft mit lockerem Baumbe-
stand findet er in der Stadt auf Friedhdfen sowie in Parks und Kleingartenanlagen. Der

bevorzugte Neststandort befindet sich in Nadelbaumen.

Das Vorhabengebiet stellt keinen geeigneten Lebensraum fir den Girlitz dar, so dass

ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Als urspriinglicher Bewohner von Steppen und Waldsteppen bevorzugt die Turteltaube
offene bis halboffene Parklandschaften mit einem Wechsel aus Agrarflachen und Gehdl-
zen. Die Brutplatze liegen meist in Feldgehdlzen, baumreichen Hecken und Gebulschen,
an geblschreichen Waldrandern oder in lichten Laub- und Mischwaldern. Zur Nah-
rungsaufnahme werden Ackerflachen, Grinlander und schiitter bewachsene Ackerbra-

chen aufgesucht.

Das Vorhabengebiet stellt keinen geeigneten Lebensraum fir die Turteltaube dar, so
dass ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden

kann.

Der Waldkauz bevorzugt zwei Lebensraumtypen, einmal reich strukturierte Kulturland-
schaften mit einem Mosaik aus Waldern und Offenland, und zum zweiten aufgelockerte
Laub- und Mischwalder mit lichten Altholzbestanden. Wichtig ist ein ausreichendes An-

gebot an Hohlen sowie ein ganzjahrig gutes Nahrungsangebot, bestehend vor allem aus
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Mausen; daneben auch Maulwirfe, Ratten oder Jungkaninchen sowie Vodgel, wenn

Kleinsauger nicht ausreichend verfigbar sind.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens von geeigneten Flachen
zum Nahrungserwerb keinen geeigneten Lebensraum fir den Waldkauz dar, so dass ein
entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann. Au-

Rerdem fehlen die notwendigen Voraussetzungen zur Brutansiedlung.

Der Star hat Vorkommen in einer Vielzahl von Lebensraumen. Als Hohlenbriter bendtigt
er Gebiete mit einem ausreichenden Angebot an Brutplatzen (z.B ausgefaulte Astlocher,
Buntspechthohlen) und angrenzenden offenen Flachen zur Nahrungssuche. Urspring-
lich ist die Art wohl ein Charaktervogel der mit Huftieren beweideten, halboffenen Land-
schaften und feuchten Graslander gewesen. Durch bereitgestellte Nisthilfen britet die-
ser Kulturfolger auch immer haufiger in Ortschaften, wo ebenso alle erdenklichen Hoh-

len, Nischen und Spalten an Geb&auden besiedelt werden.

Zwar stellt das Vorhabengebiet selber insbesondere aufgrund des Fehlens von geeig-
neten Flachen zum Nahrungserwerb keinen geeigneten Lebensraum fir den Star dar,
maoglicherweise aber die nahe Umgebung, z.B. der Siedlungsbereich. Jedenfalls spricht
die starke Bekalkung des StammfulRes, in dem sich die Buntspechthdhle befindet,
durchaus fir eine Besiedlung durch die Art. Insofern kann ein entsprechendes Vorkom-

men des Stars nicht von vornherein ausgeschlossen werden.

Die Schleiereule lebt als Kulturfolger in halboffenen Landschaften, die in engem Kon-
takt zu menschlichen Siedlungsbereichen stehen. Als Jagdgebiete werden Viehweiden,
Wiesen und Acker, Randbereiche von Wegen, StralRen, Graben sowie Brachen aufge-
sucht. Wichtige Voraussetzung fur eine erfolgreiche Jagd ist eine niedrigwichsige Ve-

getation.

Das Vorhabengebiet stellt insbesondere aufgrund des Fehlens von geeigneten Flachen
zum Nahrungserwerb keinen geeigneten Lebensraum fir die Schleiereule dar, so dass

ein entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Der Kiebitz ist ein Charaktervogel offener Griinlandgebiete und bevorzugt feuchte, ex-
tensiv genutzte Wiesen und Weiden. Seit einigen Jahren besiedelt er verstarkt auch
Ackerland. Bei der Wahl des Neststandortes werden offene und kurze Vegetations-

strukturen bevorzugt.

22



Dr. Olaf Denz, BfVTN, Wachtberg Niederkassel-Rheidt: ASP |

Das Vorhabengebiet stellt in Abh&angigkeit der Ackernutzung ein potenzielles Brutgebiet
fur den Kiebitz dar, so dass ein entsprechendes Vorkommen der Art nicht von vornhe-

rein ausgeschlossen werden kann.

Amphibien

Bei den Amphibien braucht hier allein die Wechselkréte berlcksichtigt zu werden. Als
urspriingliche Steppenart ist sie aufgrund ihrer Biologie vergleichsweise unempfindlich
gegeniuber Trockenheit, Warme oder Kalte. Es handelt sich um eine ausgesprochene
Pionierart, die als Laichgewasser grofRere Tumpel und kleinere Abgrabungsgewasser
mit sonnenexponierten Flachwasserzonen besiedelt. Dabei werden sowohl temporare
als auch dauerhafte Gewasser genutzt, die meist vegetationsarm und fischfrei sind. Als
Sommerlebensraum dienen offene, sonnenexponierte, trockenwarme Habitate mit
grabfahigen Boden, z.B. Ruderal- und Brachflachen in frihen Sukzessionsstadien. Im
Winter verstecken sich die Tiere in selbst gegrabenen Erdhdhlen oder Kleinsdugerbau-

ten an Boschungen, Steinhaufen sowie in Blockschutt- und Bergehalden.

Das Vorhabengebiet bietet der Wechselkrote keine geeigneten Requisiten, so dass ein

entsprechendes Vorkommen der Art hier von vornherein ausgeschlossen werden kann.

Reptilien

Auch bei den Reptilien braucht hier nur eine Art beriicksichtigt zu werden. Dabei handelt
es sich um die Zauneidechse. Diese bewohnt reich strukturierte, offene Lebensrdume
mit einem kleinrGumigen Mosaik aus vegetationsfreien und grasigen Flachen, Gehdlzen,
verbuschten Bereichen und krautigen Hochstaudenfluren. Dabei werden Standorte mit
lockeren, sandigen Substraten und einer ausreichenden Bodenfeuchte bevorzugt. Ur-
sprunglich besiedelt die warmeliebende Art ausgedehnte Binnendiinen- und Uferberei-
che entlang von Flissen. Heute kommt sie vor allem in Heidegebieten, auf Halbtrocken-
und Trockenrasen sowie an sonnenexponierten Waldrandern, Feldrainen und Bdschun-
gen vor. Sekundar nutzt die Zauneidechse auch vom Menschen geschaffene Lebens-
raume wie Eisenbahndamme, StralRenbdschungen, Steinbriiche, Sand- und Kiesgruben
oder Industriebrachen. Im Winter verstecken sich die Tiere in frostfreien Quartieren, z.B.

Kleinsaugerbaue, aber auch in selbst gegrabenen Verstecken.

Das Vorhabengebiet bietet der Zauneidechse keine geeigneten Requisiten, so dass ein

entsprechendes Vorkommen der Art von vornherein ausgeschlossen werden kann.
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Vorprufung der Wirkfaktoren (Abschnitt C)
Bei der Vorprufung der Wirkfaktoren wird ermittelt, ob die mit den erforderlichen Maf3-
nahmen im Zusammenhang stehenden Einflussfaktoren dazu fihren kdnnen, dass die
Verbotstatbestdnde des § 44 Abs. 1 BNatSchG fir die genannten planungsrelevanten
Arten ausgeldst werden, deren Vorkommen im Vorhabengebiet (unter Einschluss der
naheren Umgebung) nicht ausgeschlossen werden kann. Bei den nach Abschatzung der
Vorkommenswahrscheinlichkeit verbliebenen Arten handelt es sich hier um alle Fleder-
mausarten, einschlieBlich der Rauhautfledermaus, unter den Saugetieren sowie um Ha-
bicht, Sperber, Feldlerche, Mausebussard, Graureiher, Bluthanfling, Mehlschwalbe,
Turmfalke, Rauchschwalbe, Rotmilan, Feldsperling, Uferschwalbe, Star und Kiebitz un-

ter den Vogelarten.

Durch ein geplantes Vorhaben kann es grundsatzlich bau-, anlage- und/oder betriebs-
bedingt zu erheblichen Beeintrachtigungen von planungsrelevanten Arten kommen. Bei
baubedingten Auswirkungen handelt es sich um temporéare, wahrend der Bauphase auf-
tretende Wirkfaktoren. Diese konnen vor allem beim Einsatz von Baufahrzeugen und -
maschinen akustisch durch Larm, optisch durch Licht oder Bewegungen sowie durch Er-

schitterungen ausgel6st werden.

Anlagebedingte Auswirkungen treten permanent auf. Sie sind spezifisch durch das
Bauwerk selber und durch die zugehorigen technischen Anlagen bedingt. Dies kénnen

z.B. Barrierewirkungen sein.

Die betriebsbedingten Auswirkungen umfassen alle durch den Betrieb einer Anlage ver-
ursachten kurz- oder langzeitigen Wirkfaktoren, z.B. auch Stérungen, die durch Anlie-

gerverkehr ausgeltst werden kdnnen.

Im Vorhabengebiet kommt es durch die Baufeldfreimachung zu einer vollstandigen Be-
seitigung der bestehenden Lebensraumtypen. Jedoch fihrt dies nur bei einem Teil der
planungsrelevanten Arten zu potenziellen Beeintrdchtigungen. Betroffen sind aus-
schliel3lich diejenigen Arten/-gruppen, die mdgliche Fortpflanzungs- oder Ruhestéatten im
Vorhabengebiet besitzen. Dies sind sdmtliche Fledermausarten, einschliel3lich der Rau-
hautfledermaus, sowie Feldlerche, Star und Kiebitz unter den Vogelarten.
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Von vornherein ausgeschlossen sind hingegen diejenigen planungsrelevanten Arten, die
ausschlie3lich potenzielle Nahrungshabitate ohne essentielle Bedeutung im Vorhaben-
gebiet besitzen. Dies sind Habicht, Sperber, Mausebussard, Graureiher, Bluth&nfling,
Mehlschwalbe, Turmfalke, Rauchschwalbe, Rotmilan, Feldsperling und Uferschwalbe.
Bei diesen Arten kommt es vorhabenbedingt nicht zu einer Verletzung der Zugriffsver-
bote gemaR § 44 Abs. 1 BNatSchG, weder in Bezug auf das Tétungs-/Verletzungsverbot
oder das Storungsverbot, noch hinsichtlich des Beschadigungsverbots der Lebensstat-

ten.

Anlage- und betriebsbedingte Einwirkungen mit Storeffekten fir planungsrelevante Tier-
arten, die in der nahen Umgebung ihre potenziellen Lebensrdaume haben, dirften aus-
geschlossen sein, da es sich um eine Anschlussbebauung an eine bereits bestehende
Wohnbebauung handelt, die in ihrer mdglichen Wirkung auf die Umwelt nicht wesentlich
abweichen wird von den bereits bestehenden Einfliissen. Dabei ist auch zu beriicksich-
tigen, dass gemaR FIS LINFOS im 500 m-Umkreis des Vorhabengebietes keine Vor-

kommen planungsrelevanter Arten dokumentiert sind.

Vermeidungsmalnahmen (Abschnitt D)
Grundsatzlich besteht die Mdglichkeit artenschutzrechtliche Verbote durch geeignete
VermeidungsmalRnahmen erfolgreich abzuwenden. Der Begriff Vermeidung besitzt im
Artenschutzrecht eine weitergehende Bedeutung als in der Eingriffsregelung. Hiermit
werden alle Malinahmen zusammengefasst, wodurch die dkologische Funktion der Le-
bensstatten erhalten bzw. der Erhaltungszustand einer lokalen Population gesichert
wird. Die Mdglichkeiten der Vermeidung bestehen im Allgemeinen aus einer Bauzeiten-
beschréankung und/oder aus vorgezogenen AusgleichsmalRnahmen (CEF-MalRnahmen).
Darlber hinaus kann auch die Optimierung der Ausgestaltung des Vorhabens gepruft

werden (Alternative).

Die Betrachtung der Wirkfaktoren hat ergeben, dass Beeintrachtigungen mit nachhalti-
gen Auswirkungen fir einige planungsrelevante Arten/gruppen zu erwarten sind, dar-
Uber hinaus grundsatzlich auch fur weitere Vogelarten, die als nicht planungsrelevant
gelten.
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Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Konflikte werden folgende MalRnahmen ergriffen:

VermeidungsmalRnahmen

Uberpriifung des Vorhandenseins potenzieller Fortpflanzungs- und Ruhestétten

Zur Vermeidung moglicher baubedingter Tétungen von Fledermausarten sowie von
Feldlerche, Star und Kiebitz unter den Vogelarten bzw. zur Verhinderung der potenziel-
len Zerstoérung von Fortpflanzungs- und Ruhestéatten von Vertretern beider Artengruppen
muss vor Beginn der MaRnahme eine entsprechende Uberpriifung im Gelande zum je-
weils geeigneten Zeitpunkt vorgenommen werden. Dies ist in Bezug auf eine Kontrolle
des Vorkommens von Quartieren fiir die Fledermause und den Star der Zeitraum der
fehlenden Belaubung sowie hinsichtlich Feldlerche und Kiebitz eine Anwesenheitskon-
trolle zum Zeitpunkt des allgemeinen Brutbeginns der jeweiligen Art ab Anfang Marz.

Ggf. werden vorgezogene AusgleichsmalRnahmen erforderlich (s.u.).

Geholzentfernung aul3erhalb der Brut- und Aufzuchtzeiten von Hecken- und Ge-
buschbrutern

Zur Vermeidung baubedingter Tétungen von geschiitzten Vogelarten — hier Hecken- und
Geblischbriter — erfolgt die Gehélzentfernung auch geman § 39 Abs. 5 BNatSchG, wo-
nach es verboten ist, Gehotlze wéahrend der allgemeinen Brutzeit mitteleuropaischer Vo-
gel, die vom 01.03. bis zum 30.09. andauert, abzuschneiden oder auf den Stock zu set-
zen, zwischen dem 01. Oktober und dem 28. bzw. 29. Februar. Abweichungen hiervon
sind in Abstimmung mit der zustandigen Naturschutzbehérde ggf. moglich, sofern vorab
gutachterlich festgestellt wird, dass im Baufeldbereich kein Brutgeschehen stattfindet,
z.B. wenn die Bauarbeiten vor dem Beginn der allgemeinen Vogelbrutzeit gestartet und
ohne Unterbrechung bis in diese hinein andauern, so dass potenzielle Stdrungen konti-
nuiertlich angedauert haben und dadurch die Ansiedlung von Brutvdgeln von vornherein

verhindert wurde.

Baufeldraumung auBerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit von Bodenbritern

Zur Vermeidung baubedingter Tétungen von geschitzten Vogelarten — hier Feldlerche
und Kiebitz als Bodenbriter offener Flachen — erfolgt die Baufeldrdumung aufRerhalb der
Brut- und Aufzuchtzeit dieser Arten im Zeitraum vom 15.06. bis zum 28./29.02. Abwei-
chungen hiervon sind in Abstimmung mit der zustandigen Naturschutzbehorde ggf. mog-
lich, sofern vorab gutachterlich festgestellt wird, dass im Baufeldbereich kein Brutge-
schehen stattfindet, z.B. wenn die Bauarbeiten vor dem Beginn der Vogelbrutzeit ge-
startet und ohne Unterbrechung bis in diese hinein andauern, so dass potenzielle St6-
rungen kontinuiertlich angedauert haben und dadurch die Ansiedlung von Brutvogeln

von vornherein verhindert wurde.

26



Dr. Olaf Denz, BfVTN, Wachtberg Niederkassel-Rheidt: ASP |

Vorgezogene AusgleichsmalRnahmen

Ggf. sind vorgezogene AusgleichsmalRnahmen bei Nachweis der Betroffenheit von Fle-
dermausen und/oder von Feldlerche, Star oder Kiebitz erforderlich (s.0.). Dabei handelt
es sich um die Schaffung von Ersatzlebensrdumen z.B. in Form des Ausbringens von
Fledermauskasten und/oder Bruthdhlen fir den Star sowie um die Anlage von Lerchen-
fenstern oder die Durchfihrung so genannter produktionsintegrierter Kompensations-

mafnahmen (PIK) fur den Kiebitz.

Fazit (Abschnitt F)

Im Rahmen der geplanten Neubebauung und der damit verbundenen Baufeldfreima-
chung einer ca. 5,70 ha groRen Flache am norddstlichen Ortsrand von Niederkassel-
Rheidt wurden die artenschutzrechtlichen Belange des Vorhabens durch eine arten-

schutzrechtliche Prifung der Stufe | untersucht.

Auf der Grundlage einer Begehung am 26.06.2019 wurden die im Vorhabengebiet (unter
Einschluss der ndheren Umgebung) vorhandenen Lebensraumstrukturen beschrieben
und zu einer Uberschlagigen Abschatzung der potenziell vorkommenden planungsrele-
vanten Arten herangezogen. Letztlich wurden 24 planungsrelevante Arten ermittelt, zehn
Fledermausarten und 14 Vogelarten, fur die das Gebiet einen potenziellen Lebensraum
darstellt. Jedoch beschrénkt sich die potenzielle Lebensraumfunktion bei elf Vogelarten
auf die Nutzung als Nahrungshabitat, ohne dass dabei eine essentielle artspezifische
Bedeutung nachweisbar ist. Insofern ergibt sich fir die lbrigen zehn Fledermausarten
sowie drei Vogelarten (Feldlerche, Star und Kiebitz) ein artenschutzrechtliches Konflikt-

potenzial, so dass eine vertiefende artenschutzrechtliche Uberpriifung erforderlich ist.

Uber die Bauzeitenregelung in Form der Gehélzentfernung auRerhalb der Brut- und Auf-
zuchtzeiten von Hecken- und Geblschbritern hinaus, kénnen weitere Vermeidungs-
mafinahmen und auch vorgezogene AusgleichsmaBnahmen erforderlich sein, um den
Eintritt von Verbotstatbestanden nach § 44 BNatSchG zu verhindern.
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Fir die Richtigkeit:

Wachtberg, 01.07.2019

i/ 07

(Dr. rer. nat. Olaf Denz)
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Anlagen

Erlauterungen zum Prifbogen fur die ASP:

Abschnitt Kurzel Bedeutung
A G gunstiger Erhaltungszustand
U ungunstiger/unzureichender
Erhaltungszustand
S ungunstiger/schlechter Erhaltungszustand
+/- Tendenz
Nachweis ,Brutvorkommen* ab 2000 vor-
BV
handen
RV Nachweis ,Rast/Wintervorkommen*“ ab 2000
vorhanden
% Nachweis ab 2000 vorhanden
FORU Fortpflanzungs- und Ruhestatte
(Vorkommen im Lebensraum)
Fortpflanzungs- und Ruhestatte
FoRul! .
(Hauptvorkommen im Lebensraum)
(FoRu) Fortpflanzungs- und Ruhestatte
(potenzielles Vorkommen im Lebensraum)
Ru Ruhestatte (Vorkommen im Lebensraum)
RUI Ruhestatte (Hauptvorkommen im Lebens-
' raum)
Ruhestatte (potenzielles Vorkommen im
(Ru)
Lebensraum)
Na Nahrungshabitat (Vorkommen im Lebens-
raum)
Nahrungshabitat (potenzielles Vorkommen
(Na) :
im Lebensraum)
B + Vorkommen
(+) potenzielles Vorkommen
- kein Vorkommen
C,DE,F X zutreffend
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Billiger Stral3e 15, Euskirchen — Artenschutz

Tab. 1: Prifbogen der Artenschutzrechtlichen Prifung Stufe |

Abschnitt D: Abschnitt & Abschnitt F: Ergebnis der
Abschnitt A: Vorprifung des Artenspektrums Abschnitt B: Abschétzung der Abschnitt C: Vorpriifung der Einbeziehen von | Sonderr des |0 "
Vorkommenswahrscheinlichkeit Wirkfaktoren VermeidungsmaB-|  § 44 Abs. 5 und 6 -
Priifung Stufe |
nahmen BNatSchG
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Sdugetiere
Eptesicus serotinus Breitfli, ‘mau: v G- Na Na + X X X
Myotis dasycneme Teichfledermaus v G Na (Na) + X X X
Myotis i Wasserfledermaus v G Na + X X X
Myotis myotis GroRes Mausohr v u Na (Na) + X X X
Myotis nattereri Fr mau: v G Na + X X X
Nyctalus noctula v G Na (Na) + X X X
Pipistrellus nathusii ‘mau: v G + X X X
Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus v G Na + X X X
Pipistrellus pygmaeus Miickenfledermaus v U+ Na + X X X
Plecotus auritus Braunes Langohr v G FoRu, Na + X X X
Vogel
Accipiter gentilis Habicht BV G- (FoRu), Na (Na) (Na) + X
Accipiter nisus Sperber BV G (FoRu), Na (Na) (Na) + X
Acrocephalus scirpaceus  |Teichrohrsinger BV G -
Alauda arvensis Feldlerche BV U- FoRu! FoRu! + X X X X
Alcedo atthis Eisvogel BV G -
Anas clypeata Lsffelente RV /WG s -
Anas crecca Krickente RV/WG G -
Ardea cinerea Graureiher BV G (FoRu) Na + X
Asio otus \Waldohreule BV u Na (Na) -
Athene noctua Steinkauz BV G- (FoRu) (Na) Na
Branta leucopsis i BV G (Na) -
Bucephala clangula schellente RV/ WG G -
Buteo buteo E d BV G (FoRu) Na (Na) + X
Carduelis cannabina BV unbek. FoRu Na (FoRu), Na + X
Charadrius dubius BV u (FoRu) FoRu -
Coturnix coturnix \Wachtel BV u FoRu! FoRu! -
Cuculus canorus Kuckuck BV U- Na Na
Delichon urbica Mehischwalbe BV U Na (Na) + X
Dryobates minor Kleinspecht BV u Na
Dryocopus martius Schwarzspecht BV G (Na) -
Falco subbuteo BV u (FoRu) -
Falco tinnunculus Turmfalke BV G (FoRu) Na Na + X
Hirundo rustica Rauchschwalbe BV u (Na) Na (Na) + X
Lanius collurio Neuntéter BV u FoRu! Na -
Locustella naevia Feldschwirl BV u FoRu (FoRu) FoRu -
albellus Zwergsig RV /WG G
Mergus merganser insess) RV /WG G -
Milvus migrans Schwarzmilan BV G -
Milvus milvus Rotmilan BV s (FoRu) Na (Na) + X
Oriolus oriolus Pirol BV U- FoRu -
Passer Feldsperling BV u (Na) Na Na + X
Perdix perdix Rebhuhn BV S FoRu! FoRu! -
Pernis apivorus d BV u Na -
Pl sibilatrix BV u -
Riparia riparia Uferschwalbe BV u (Na) (Na) + X
Saxicola rubicola Schwarzkehlchen BV G FoRu (FoRu) FoRu -
Scolopax rusticola Waldschnepfe BV G (FoRu) -
Serinus serinus Girlitz BV unbek. (FoRu), Na -
Streptopelia turtur Turteltaube BV S FoRu Na Na -
Strix aluco Waldkauz BV G Na (Na) Na -
Sturnus vulgaris Star BV unbek. Na Na + X X X X
Tachybaptus ruficollis Zwergtaucher BV G -
Tringa ochropus \Waldwasserlufer RV /WG G -
Tyto alba Schleiereule BV G Na Na Na -
Vanellus vanellus Kiebitz BV U- FoRu! FoRu + X X X X
Amphibien
Bufo viridis Wechselkrote v U (Ru) | FoRu! -
Reptilien
Lacerta agilis Zauneidechse v G (FoRu) (FoRu) | FoRu! -
Libellen
Stylurus flavipes Asiatische Keiljungfer v G | -

31




	Endfassung, Stand: 01.07.2019
	Einleitung
	Naturschutzrechtliche Grundlagen
	Grundlagen der Planung
	Artenschutzrechtliche Prüfung Stufe I
	Methodik
	Ergebnisse
	Vorprüfung des Artenspektrums (Abschnitt A)
	Wahrscheinlichkeit des Vorkommens (Abschnitt B)
	Vorprüfung der Wirkfaktoren (Abschnitt C)
	Vermeidungsmaßnahmen (Abschnitt D)


	Fazit (Abschnitt F)
	Referenzen

